
Eine fünfte Rundmail über Abschiede 
 
Abschied von der Primary School 
 

 
 
Die Schule schließt nach den Halbjahres-Prüfungen für zwei Wochen Osterferien. 
Die Prüfungen verliefen übrigens sehr erfolgreich für Pre Standard 1: Als die Ergebnisse 
aller Klassen während der Morgenparadeverkündet worden, kamen 43 von 49 Kindern 
nach vorne, weil sie Note 1 erreicht hatten. 
Okay, man muss sie nach vorne schicken, weil der jeweilige Lehrer, der die 
Versammlung leitet, niemals so viel Aufmerksamkeit bekommt wie jeder Busch in der 
Umgebung oder der Rucksack des Vordermanns. 
Allerdings gibt es auch andere, die nach vorne stürmen und man sie bremsen muss, 
weil sie nicht glauben können, dass ihr Name mehr als einmal in der Schule existiert. 
 
Dieser letzte Schultag sollte also auch mein letzter Tag hier sein. Bevor die gesamte 
Schule zur Versammlung zusammenkam, hatten wir einen kleinen Abschied in der Pre 
Primary. Alle Kinder saßen draußen auf der Wiese, während ich ihnen erklärte, dass ich 
nun zurück ins weit weit entfernte Deutschland gehe.  
Wie traurig sie darüber wirklich waren, ist aufgrund der ausgeteilten Süßigkeiten schwer 
zu sagen, ich allerdings hatte Tränen in den Augen als alle zum Abschied „Goodbye, 
teacher!“ riefen und ihre kleinen Händchen nach mir ausstreckten. 
 
Wie sehr ich sie vermissen werde.. 
Daniel, der immer erst „start to write?“ fragt, bevor er auch nur ein einziges Wort schreibt 
und ganz still neben einem steht und einfach nur meinen Arm festhält.. 

 
Sabrina - man soll ja keine Lieblinge haben, aber sie ist einfach 
unglaublich. So klein und so selbstbewusst. „Teacher, give me 
rubber!“ Absolut charakteristischer Satz in ihrer höchsten Stimme. 
Robert (Klassenlehrer) und ich haben sie damit aufgezogen und 
seit sie gemerkt hat, dass sie damit nicht weiter kommt, fragt sie 
ganz hoeflich: “May I have a rubber?” 
 
Brilliant, die niemals hört und niemals stillsitzt, aber der niemand 
lange böse sein kann, wenn sie voller Charme mit dem breitesten 
Grinsen auf den Schoss klettert. 

 



Antony, seit Beginn mein Sorgenkind, wiederholte die Pre, ist aber nun ein absoluter 
Star. Sein Vater Alphonce, einer der Busfahrer, kam am letzten Tag in die Pre, um uns 
allen die Hand zu schütteln und 100mal zu danken. In den Prüfungen hat 
Antony 100 von 100 Punkten in allen Fächern erreicht. 
 
Und Samuel.. der einfach so schnell und wild ist, dass er mir am letzten Tag 
auf den Schoss springen wollte, zu viel Anlauf nahm, und mit voller Wucht 
gegen meine Nase prallte. Was unglaublich große Schmerzen und 1 ½ 
stündigen Aufenthalt im First Aid Raum zu Folge hatte. Zum Glück hatte ich 
meine Medikamente eine Woche vorher der Schule zur Verfügung gestellt, so 
dass wenigstens eine Schmerztablette vor Ort war. 
 
Natürlich werde ich jedes einzelne Kind vermissen. Alle haben ihre 
unterschiedlichen Fähigkeiten und Eigenschaften und sind liebenswürdig. Ich 
habe die letzte Pre-Klasse sehr lieb gehabt, aber die 2010er ist ein ganz 
anderer Fall. Ich habe sie von Anfang an gekannt, wie sie in die Klasse kamen, viele 
noch ohne Schuluniform. Wie sie sich an Umgebung, Mitschüler und Englisch 
gewöhnten. 
Und wie sie mich eines Besseren belehrten, wie schnell sie lernen können. Zum Beispiel 
Germanus, der von einer anderen Schule kam, kein Wort sprach und schon gar kein 
englisches. Jetzt ist er gut dabei, macht jeden Tag Fortschritte und hat sich gut 
integriert. 

 
Die Kleinen sind einfach die besten Kinder, die man sich 
vorstellen kann. Man kann nur lachen, wenn sie ueber den 
ganzen Schulhof Seifenblasen jagen oder sich nicht 
entscheiden können, ob es das Größte ist, eine Foto mit 
meiner Kamera zu schießen oder in dem selbigen zu sein 
oder wenn sie zum Abschied Bilder von mir an die Tafel 
malen. 
 
Nach dem Abschied dort kamen alle Klassen zur 
Versammlung zusammen. Dabei wurde eine Art Reflektion 
über das vergangene Schuljahr durchgeführt und die 
Vorsitzenden der einzelnen Komitees hielten kleine Vorträge. 
Zu meinem Abschied: Die Schulleiterin Sr. Euphrasia hielt 

eine sehr schöne Rede und ebenso Robert, der mich später anrief, um sich zu 
entschuldigen, nicht die richtigen Worte gefunden zu haben (was nicht stimmt), weil es 
ihm so schwer fällt, dass ich gehe... 
Zwei Pre-Kinder übergaben mir ein Geschenk, das Schul-T-Shirt und einen Kitenge, 
einen bunten afrikanischen Stoff. 
Und mit einem besonderen Lunch ging er zu Ende, mein letzter Tag in Saint Ignatius Pre 
& Primary School... 
 
 
Noch mehr Abschiede 
 
Leider kam meinem geplanten Abschied im Cheshire Home ein Lehrerseminar in den 
Weg, so dass ich dann aufgrund der Nairobireise gar nicht mehr richtig Zeit hatte, mich 
lange zu verabschieden. Aber an meinem letzten Tag in Dodoma habe ich sie noch 



einmal alle besucht und dann wurde trotzdem noch ein bisschen getanzt, gesungen, 
Kuchen gegessen und Reden gehalten.  

 
Bei den Jesuiten dagegen gab es 
eine große Party: Montags haben wir 
sowieso eine gemeinsame kleine 
Messe und Abendessen mit den 
Jesuiten, aber an meinem letzten 
Tag wurde es zu meiner „Abschieds-
Communitynight“ umfunktioniert. 
Gefeiert wurde diesmal im Haus der 
Schwestern, die St. Ignatius leiten, so 
dass wir ziemlich viele waren. Mir 
wurde ein großer Kuchen gebacken, 
der dann traditionell in mundgerechte 
Stücke geschnitten und von mir an 
alle verteilt wurde. Jeder hielt eine 

Rede, die so ergreifend und schön waren und voller Rückblicke auf viele unvergessliche 
Momente gemeinsam. Trotzdem war die Stimmung sehr ausgelassen und es gab –wie 
es nun mal in Tansania üblich ist- viel Tanz, viel Musik, viele Reden, viel Cola und Bier 
und viele Geschenke. Ich wurde reichlich mit Karten, Khangas und einem Kikoi 
beschenkt. Auch Erin und Claire wurden von den Schwestern ‚attackiert’ und in einen 
riesigen Khanga gehüllt (siehe Foto). 
 
 
Am nächsten Tag machten sich Erin, Claire und ich auf den Weg nach Dar es Salaam, 
von wo mein Flieger zurück gehen sollte. Richtig glauben konnte ich es nicht, erst als ich 
in Kairo die Lufthansamaschine landen sah, die mich wenige Stunden später nach 
Hause brachte. 
 
Und genau dort bin ich jetzt schon seit genau einem Monat. Zum Glück hat sich soweit  
keine größere post-Afrika-Krise gestellt. Es geht mir gut und ich habe die 7 Monate 
immer als die beste Zeit meines Lebens in Erinnerung dabei. Es gab so viele schöne 
Momente, so viele nette Menschen, so viel zu sehen, so viel zu erfahren, so viel lustige 
Begebenheiten, Sprachmissverständnisse – so viel auf das ich nicht verzichten möchte. 
Das alles und noch viel mehr bleibt.  
Auch Teresa, meine erste Mitbewohnerin, habe ich schon wieder gesehen, was für uns 
beide sehr wichtig und schön war und natürlich voller „WEISST DU NOCH ALS…?“. 
 
EIN GROSSES DANKE AN EUCH ALLE. Ohne die Unterstützung egal welcher Art, 
Briefe, Mails, Pakete, Anrufe, Spenden wären die letzten Monate (und auch jetzt nach 
meiner Rückkehr!) auch nicht dasselbe gewesen. Es hat mir immer sehr viel bedeutet 
von Euch zu hören und Neuigkeiten aus Deutschland zu erfahren. Vielen, vielen Dank 
dafür.  
 
Also, Tansania, goodbye, bis spätestens nächstes Jahr!! 
Deutschland hat mich erstmal wieder. 
 
 
Die besten Grüße aus Fulda, 
Eure Mira 


